
Für Musiker und Sänger
gab es in der Stadtkirche
langanhaltenden Applaus.
Wie ein Gebet griff der
Text, den Diakon Michael
Anhut inmitten der Messe
vortrug, die Stimmung auf.
VON DOMINIQUE SCHROLLER

WÜLFRATH Anhaltender Applaus
würdigte die Leistung der Musiker,
als der letzte Ton in der Stadtkirche
verhallt war. Nach und nach erho-
ben sich die Zuhörer von den Bän-
ken und feierten Chor, Orchester
und Solisten mit vereinzelten Bra-
vo-Rufen.

Zur Zugabe intonierten sie noch-
mals gemeinsam das Credo aus der
Misa a Buenos Aires von Martin Pal-
meri. Begleitet von schwungvollen
Tango-Rhythmen mit leicht melan-
cholischem Unterton, entfalteten
die Sänger der Kantorei Wülfrath
die ganze Kraft ihrer Stimmen, um
dann wieder innezuhalten und der
Mezzosopranistin Luz Rivera die
Bühne zu überlassen. Sie ließ mit ih-
rer samtweichen Stimme das Publi-
kum andächtig ihrem Intermezzo
lauschen, das anschließend erneut
in den Tangorhythmus des Bando-
neons überging, bevor der Chor er-
neut einstimmte und das Glaubens-
bekenntnis bis zum furiosen Amen
vollendete.

Dabei ging den reformierten Sän-
gern selbst die Zeile „wir glauben an
die eine, heilige, katholische und
apostolische Kirche“ melodisch
über die Lippen. „Die Messe an sich
ist urchristlich und musikgeschicht-
lich geht alles auf
einen Kern zu-
rück“, sagte Kan-
tor Thomas Ger-
hold über die
Wahl der Literatur
in lateinischer
Sprache, die als
Rahmen der ka-
tholischen Liturgie dient. „Wir ha-
ben 2010 schon einmal eine latein-
amerikanische Messe mit mehr
folkloristischer Tradition gesungen.
Diese hat einen ganz anderen An-
satz“, betonte der Chorleiter. Der

Stimmungsvolle Adventskammer

erste Geiger des Orchesters hat ihn
auf die Komposition aufmerksam
gemacht und ihm eine entspre-
chende Aufnahme gegeben.

„Davon war ich sofort restlos be-
geistert. Der Rhythmus von Bando-
neon und Streichern, der sich durch
jedes Stück zieht verknüpft mit den
klassischen Elementen barocker
Chormusik, ist einfach mitreißend.“

Die Zuhörer in der
ausverkauften
Stadtkirche ließen
sich von der Lei-
denschaft und ge-
tragenen Melan-
cholie der Messe
ebenfalls verzau-
bern.

Die Spannung zwischen der fast
tänzerischen Leichtigkeit des Tan-
gos in Verbindung mit dem ge-
dämpften Klang der Solopartien
und stimmlichen Opulenz des Cho-
res verfehlte ihre Wirkung nicht.

„Dorothee Walda ist
heute unser Ehrengast

und wir freuen uns sehr,
dass sie da ist“

Thorsten Rehamnn
Pfarrer

Wie ein Gebet griff auch der Text,
den Diakon Michael Anhut inmitten
der Messe vortrug, die besinnliche
Stimmung auf. „Kein Jahr unserer
Zeit verfliegt, das Dich nicht kom-
men sieht“, schloss er. Betont hu-
morvoller gestaltete er seine zweite
Rezitation, die sich nach der Messe
an zwei ebenso melodische wie me-
lancholische argentinische Lieder
der Mezzosopranistin anschloss.
Gewitzt und in unterschiedlichen
Stimmlagen ließ er die kuriose An-
reise der Weisen aus dem Morgen-
land, die ihren Kamelen die Sporen
geben und sich als VIPs durch den
römischen Zoll schmuggeln, um
noch rechtzeitig in die Weihnachts-
geschichte einzugehen, lebendig
werden.

Die letzten Töne des Konzerts wa-
ren Dorothea Walda gewidmet, die
die Aufführungen viele Jahre mit ih-
ren tollen Geschichten bereichert
hatte. „Sie ist heute unser Ehrengast

und wir freuen uns sehr, dass sie da
ist“, hatte Pfarrer Thomas Rehr-
mann zur Begrüßung gesagt. Für sie
stimmte der Chor das „Transeamus“
an. „In ihrer schlesischen Heimat
endet jeder Weihnachtsgottesdienst
mit diesem Stück. Wir haben sie vor
vier Jahren damit überrascht und
ihr versprochen, künftig stets damit
zu enden“, sagte Gerhold. Als der
Beifall verklungen war, wirkte er
sichtlich gelöst. „Rhythmus und
Harmonien waren sehr schwierig
für den Chor, denn erst im Zusam-
menklang entfaltet die Messe ihre
ganze Wirkung. Bei der ersten Probe
mit den Musikern habe ich jedoch
gespürt, dass die Chemie stimmt.

Mit der Leistung bin ich sehr zu-
frieden, es war ein tolles Konzert.“
Mit ihrem anhaltenden Applaus ga-
ben die Zuhörer ihm Recht und be-
lohnten Chor, Orchester und Solis-
ten für einen stimmungsvollen
Abend.

Herzog-Wilhelm-Markt: Die
Veranstalter sind sehr zufrieden

VON VALESKA VON DOLEGA

WÜLFRATH „Es war der beste Her-
zog-Wilhelm-Markt, den ich in den
vergangenen neun Jahren erlebt
habe“, resümierte Hans-Peter Alt-
mann. „Wir hatten unheimlich viel
Publikum und so eine Anerkennung
wie diesmal gab es vorher noch nie“,
sagt das Vorstandsmitglied des
HWM-Fördervereins. Als einen be-
sonders wichtigen Faktor nannte er
das Wetter. Damit waren alle Büd-
chenbetreiber besonders zufrieden,
es sei ideal gewesen. „Bei schlech-
tem Wetter kommen die Leute zwar
auch, aber sie bleiben nicht so lan-
ge.“ Tag für Tag, ganz besonders in-
tensiv zur Abendzeit, schoben sich
Besucher in langen Schlangen über
das Marktrund. „Händchen halten
oder unterhaken ist Pflicht, sonst
verliert man sich sofort“, sagten
Barbara und Andreas Thomas. Ge-
fühlt war der Markt eine einzige wa-
bernde Masse, „selbstständiges Ge-
hen ist gar nicht drin, wir schwim-
men einfach mit dem Strom“, sagte
das Pärchen.

Neuralgische Staupunkte bilde-
ten sich bei besonders beliebten
Ständen. Erstmalig waren die Back-
fischbräter an der Ostfriesenbude
mit von der Partie – mit enormen
Erfolg. Auch die Damen vom
Flammkuchenstand hätten sich ihr
kleines Jubiläum, sie waren diesmal
zum fünften Mal dabei, nicht schö-
ner ausmalen können.

„Es lief bombastisch“, fassten
Anke Conrad und Janette Grande-
rath den Dauereinsatz zusammen.
„Außer unserem Stand haben wir

Die 39. Ausgabe des Herzog-Wilhelm-Marktes ging gestern zu Ende. Der
Förderverein sagt: „Das war der beste Markt in den vergangenen Jahren.“

vom Wintermarkt nichts gesehen.
Um bummeln zu können, war viel
zu viel zu tun.“

„Mit einem Besuch hier wird die
triste Vorweihnachtszeit doch am
besten überbrückt“, erklärte Helga
Cremer. „Meinetwegen könnte der
Markt ruhig länger dauern.“ Und
mit diesem Wunsch ist die Wülfra-
therin nicht allein.

Aber aus logistischen Gründen ist
das laut Hans-Peter Altmann nicht
möglich. Denn viele, die tagtäglich
die Klappen ihrer Buden öffneten,
um liquide und essbare Köstlichkei-
ten zu verkaufen, sind Privatiers
oder Mitglieder aus Vereinen. Da
gäbe es dann für eine noch längere
Fortführung des Wintermarktes gar
nicht genug Leute, die mitarbeiten
könnten. Beate Altmann an ihrer

Reibekuchenbude spannte dann
auch gleich die komplette Familie
als Helfer ein. Für Enkelsohn Finn
(10) „total selbstverständlich“, den
HWM hat er ja quasi mit der Mutter-
milch aufgesogen.

Und auch seine Schwester Jana
(13) findet den Markt „sehr roman-
tisch und er ist nicht zu groß“. Zum
Einkauf von Weihnachtsgeschen-
ken fährt sie mit ihren Freundinnen
aber nach Köln. Übrigens die einzi-
ge Kritik: „Es gibt nur noch zu essen
und zu trinken. Mehr Kunsthand-
werk wäre schön“, sagte Birgit
Krausse.

Im kommenden Jahr steht die 40.
Ausgabe des traditionellen HWMs
an. „Dazu werden wir uns sicher et-
was einfallen lassen“, verspricht
Hans-Peter Altmann.

Kalkstädter Kunstkolleg mit
einer Werkschau im Rathaus
Viele Glanzstücke auf Acryl und auf Tableaus.
VON LARS MADER

WÜLFRATH Besucher des Rathauses
wissen, dass es Weihnachtszeit ist,
wenn sie im Foyer auf die Ausstel-
lung des Kunstkollegs International
(KKI) stoßen. Seit jeher beschließt
dort eine Gesamtschau der Traditi-
onsgruppe das Kalkstädter Kunst-
jahr. Die Glanzstücke dieses Jahr-
gangs sind drei filigrane Fleißarbei-
ten eines Detailversessenen. Volker
Thiemes Werke erinnern an die fei-
nen Fundstückskizzen, mit denen
Alexander von Humboldt mangels
Fotoapparat seine Reisen doku-
mentierte. ,,Ich bin Naturmaler“,
sagt er. Sein Idol ist der englische
Naturalist William Buelow Gould,
der in seinen Zeichnungen die Fau-
na Tasmaniens festhielt.

Als Motiv wählt Thieme mit Vor-
liebe in Eigenzucht im Wintergarten
zum Gedeihen gebrachte Orchi-
deen. Kolibri und Prachtbiene be-
sitzt Thieme nicht, doch als Blüten-
befruchter haben es auf seine Bilder
geschafft. Den Glanz solch kurzlebi-
ger Wesen zu bewahren, hat es ihm
angetan. Auch ein Sonnenunter-
gang ist so eine schnell vergehende
Schönheit, die er auf Leinwand ge-

bannt hat. Am Sonntag, 17. Mai
2009, 20.12 Uhr, gelang seiner Frau
aus dem heimischen Fenster ein sa-
genhafter Fotoschuss gen Aprath,
dessen verschwommen unwirkliche
Lichtbrechung der Kunstmaler
durch eine Eins-zu-Eins-Setzung in
Acryl würdigte.

Die Grafikerin Gundula Schaefer
zeichnet mit nur einer Linie gleich
mehrere Porträts und koloriert sie
mit Mischtechniken zu heiteren
Verbindungen aus. Einen freudvol-
len Ausdruck pflegt Edda Glesel, die
der Standhaftigkeit von Baumhai-
nen kleine Denkmäler setzt. Dass
das Leben an Flüssen schicksalsge-
tränkt sein kann, beweist Marlies
Rube mittels Folienverläufen. Den
Urknall nach ihrem Belieben vor-
wärts und rückwärts verlaufen zu
lassen, gelingt Barbara Taminga-
Koschanek durch sensible Gestal-
tung auf monumentalen Tableaus.
Jana Kostelecky hat Szenen aus der
Weltentdeckung ihrer Enkel zu Er-
innerungsikonen erhoben, wäh-
rend ihr Mann Premysl die Jahrhun-
derte zurückdreht und Szenerien
von irgendwo zwischen den hollän-
dischen Meistern und französi-
schen Gartenpatronen erschafft.

Volker Thieme
zeigt sein Bild
vom Sonnenun-
tergang.
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MELDUNGEN

Bergisches Quintett
in der Kathedrale
WÜLFRATH (RP) Das Bergische Quin-
tett gastiert am Sonntag, 14. Dezem-
ber, 17 Uhr, in der Kathedrale in
Schlupkothen. Das Programm setzt
sich zusammen aus einer bunten
Mischung beseelter klassischer und
stimmungsvoller Unterhaltungs-
musik und bekannten Weihnachts-
liedern. Mozarts berühmtes Larg-
hetto aus dem Klarinettenquintett
wird ebenso zu hören sein wie „Süs-
ser die Glocken nicht klingen“ und
„Jingle Bells“. Auf gewohnt lockere
Art und Weise führt Roland Gecke
durch das Programm. Einlass ist um
16.30 Uhr, Getränke und Weih-
nachtsgebäck werden in der Pause
gereicht. Reservierungen sind mög-
lich unter Telefon 02058 89885.

Heimatbund lädt
zum Mundarttreffen
WÜLFRATH (RP) Am 3.  Advent,
Sonntag, 14.  Dezember, 11 Uhr, lädt
der Heimatbund wieder zu seinem
weihnachtlichen Adventsstünd-
chen auf Wülfrather und andere
Mundarten herzlich ein. Das Treffen
ist im Niederbergischen Museum
am Kamin geplant. Es kann und darf
jeder etwas in seiner Mundart vor-
tragen. Der Eintritt ist frei.. Es wer-
den Wein, Mineralwasser und Spe-
kulatius gereicht.

Apotheken Neander-Apotheke, Hildener
Straße 9, Erkrath-Hochdahl, Telefon 02104
31141, Mo 9 bis Die 9 Uhr.
Ärztlicher Bereitschaftsdienst: Bundes-
weite Notrufnummer 116117 (kostenfreie
Fax-Nummer für Sprach- und Hörgeschä-
digte: 0800 5895210),
Giftnotruf: ☎ 0228 19240
Zahnärzte: ☎ 01805 986700, 14 ct/Minu-
te aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunk-
höchstpreis 42 ct/Minute.
Kinderärzte: Klinikum Niederberg, Kinder-
klinikum Niederberg, Velbert, Robert-Koch-
Straße 2☎ 02051 9821100.
Tierärzte: Tierärztliche Notdienstgemein-
schaft, ☎ 02051 805777, 19-8 Uhr.

NOTDIENSTE

Adventliche Musik
zu Kaffee und Kuchen
WÜLFRATH (RP) Das Niederbergi-
sche Museum an der Bergstraße lädt
für Sonntag, 14.  Dezember, von 15
bis 17 Uhr zu adventlicher Musik bei
Kaffee und Kuchen ein. Im Kamin-
zimmer gibt es zudem weihnachtli-
che Musik.

Fast 100 Sänger füllten das Podium
der Stadtkirche und erfüllten mit
ihren Stimmen den gesamten
Raum.
Ein halbes Jahr lang haben sie sich
auf ihren Auftritt vorbereitet, in
Doppelproben und an Chorwo-
chenenden ein straffes Probenpro-
gramm absolviert.

Zu den Proben dienstags um 19.30
Uhr im Gemeindehaus am Pütt
sind Interessierte jederzeit will-
kommen.
Auch, wer nur zuhören möchte
oder ausprobieren will, im Chor zu
singen. Die Karten sind meist in-
nerhalb weniger Tage restlos aus-
verkauft.

Rund 100 Sänger
auf dem Podium

KONZERT

Fast 100 Sänger
füllten das Po-
dium der Stadt-
kirche und sorg-
ten für ein ab-
wechslungsrei-
ches Programm.
RP-F: D. JANICKI

Viel Andrang bei Janette Granderath und Anke Conrad, die in der „Lollo’s“-Bude
Flammkuchen anboten. RP-FOTO: DIETRICH JANICKI
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